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III.  UANÄNA,  ARAPÄSO,  PIRA-TAPUYO. 


Die  Uanana1)  nennen  sich  selbst  Kötitia  und  werden  von  den  Tukano  O^kotikana,  von 
den  Kobeua  Okodyiua2)  und  von  den  Tariana  (Aruak)  Panumäpä  genannt.  Ihre  Sprache  gehört 
zur  Betoya-Gruppe,  weicht  aber  nicht  unerheblich  vom  Tukano  ab,  sowohl  in  phonetischer,  als 
auch  in  lexikalischer  Hinsicht. 

Der  ganze  Stamm  zählt  500 — 600  Seelen,  die  sich  auf  etwa  30  Niederlassungen  am  oberen 
CaiarjMJaupes  verteilen,  von  der  Karurü-Cachoeira  an  ungefähr  acht  Tagereisen  flußaufwärts  bis 
zur  Uarakapury-Cachoeira.  Der  Fluß  hat  auf  dieser  ganzen  Strecke  ein  starkes  Gefälle,  und  die 
Geschicklichkeit  der  Uanana,  auch  größere  Boote  durch  die  brausenden  Stromschnellen  zu  führen, 
ist  bewundernswert. 

Ihre  Hauptdörfer  sind  Karurü  undYutika,  die  an  den  gleichnamigen  Stromschnellen  liegen. 
Sie  spielen  in  der  Missionsgeschichte  des  Caiary-Uaupes  eine  gewisse  Rolle. 

Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  wurden  am  unteren  Uaupes  unter  den 
Stämmen  der  Koiuäna,  Tukano,  Desäna  u.  a.  Missionen  gegründet,  deren  Reste  sich  in  den  Dörfern 
Säo  Joaquim,  Yurarapeküma,  Embaiua  und  Nanarapeküma  bis  auf  unsere  Tage  erhalten 
haben.3)  Vergeblich  aber  versuchten  die  Missionare,  am  mittleren  und  oberen  Fluß  festen  Fuß 
zu  fassen.  Erst  im  Jahre  1852  gelang  dies  dem  P.  Gregorio4)  vom  Karmeliter-Orden,  der  sich 
unter  den  Uanana  in  Karurü  niederließ  und  bald  300  Indianer  unter  seiner  Fürsorge  vereinigte. 
Infolge  von  Streitigkeiten  mit  Jesuino  Cordeiro,  dem  von  der  brasilianischen  Regierung  ein¬ 
gesetzten  „Director  dos  Indios“,  mußte  dieser  treffliche  Missionar  schon  nach  zwei  Jahren  die 
Stätte  seiner  ersprießlichen  Tätigkeit  verlassen,  die  rasch  verfiel.  Nach  verschiedenen  vergeblichen 
Versuchen  wurde  im  Jahre  1881  die  Missionierung  des  Uaupes  durch  die  Franziskanermissionare 
PP.  Venancio,  Matheus  und  Jose5)  in  großem  Stil  wieder  aufgenommen.  Bald  entstand  eine 
Reihe  wohlorganisierter  Stationen,  die  sich  über  eine  Strecke  von  ungefähr  800  Kilometern 
ausdehnten  und  nach  den  Berichten  mehr  als  3000  Bewohner  zählten.  Die  Missionare  verteilten 
die  Arbeit  so  unter  sich,  daß  P.  Venancio  den  Tiquie  mit  vier  großen  Dörfern,  P.  Matheus  den 
unteren  Uaupes  mit  fünf  Dörfern  und  P.  Jose  den  mittleren  und  oberen  Uaupes  und  seinen  rechten 
Nebenfluß  Papury  mit  acht  Dörfern  bekam.  Außer  Karurü,  das  den  offiziellen  Namen  Säo  Leonardo 
erhielt  und  im  Jahre  1883  168  Einwohner  aufwies,  gab  es  im  Gebiet  der  Uanana  wenige  Tagereisen 
flußaufwärts  noch  eine  zweite  Station  Yutika,  von  den  Missionaren  Trindade  genannt,  mit  84 
Einwohnern. 

Auch  diese  Missionsarbeit,  die  so  aussichtsreich  begonnen  hatte,  erreichte  ein  vorzeitiges  Ende. 
Im  Oktober  des  Jahres  1883  ließen  sich  die  PP.  Jose  und  Matheus  durch  ihren  Uebereifer  zu  der 
verhängnisvollen  Torheit  hinreißen,  Kultgeräte  der  Tariana  in  Ipanore  zu  profanieren,  was  ihnen  um 
ein  Haar  das  Leben  gekostet  hätte.  Sie  mußten  fliehen  und  kehrten  nicht  mehr  zum  Uaupes  zurück. 
Die  brasilianischen  Händler,  denen  die  Tätigkeit  der  Missionare  längst  ein  Dorn  im  Auge  gewesen 
war,  mögen  an  diesem  Ausgang  der  Dinge  einen  starken  Anteil  gehabt  haben,  hatten  doch  die 
Missionen  den  armen  Indianern  gegen  die  Uebergriffe  der  oft  gewissenlosen  Weißen  einen  gewissen 
Schutz  gewährt.  Auch  P.  Venancio,  der  ruhigste  und  vernünftigste  der  drei,  mußte  sich  von  seinen 
blühenden  Schöpfungen  schweren  Herzens  trennen.  Die  Bekehrten  zerstreuten  sich  und  nahmen  ihre 
alten  Gewohnheiten  wieder  auf,  die  ihnen  noch  nicht  fremd  geworden  waren.  Seit  dieser  Zeit  hat 
man  den  Versuch  nicht  wieder  erneuert,  und  bei  den  heutigen  Indianern  ist  kaum  noch  eine  vage  Er¬ 
innerung  an  die  Namen  ihrer  Seelenhirten  übrig  geblieben.6) 

Karurü,  das  aus  drei  großen  Sippenhäusern  und  mehreren  kleineren  Familienwohnungen  besteht, 
ist  seit  alters  der  Sitz  des  Oberhäuptlings  (Kapitäma)  des  ganzen  Stammes,  der  aber  heute  nur  noch 
eine  nominelle  Macht  hat.  (Tafel  42a.) 

i)  Alfred  Wallace:  A  Narrative  of  Travels  on  the  Amazon  and  Rio  Negro.  London  1853.  Seite  481  nennt  sie: 
Ananas;  doch  hat  seine  Erklärung  dieses  Stammesnamens  „Pine-apples“  wenig  für  sich.  —  2)  Uanana:  kö, 

Kobeua:  okö,  Tukano:  o^kö  =Wasser.  —  3)  Vgl.  Lieferung  1.  I.  Tukano.  —  4)  Sein  voller  Name  lautete:  Fr.  Gregorio 
Jose  Maria  de  Bene.  —  5)  Venazio  Zilochi  und  Giuseppe  Coppi  waren  Italiener,  ersterer  aus  Pi acen za,  letzterer 

aus  der  Provinz  Siena;  Matteo  Canioni  war  Franzose  aus  Korsika.  —  6)  Zur  Geschichte  der  Uaupes-Missionen 
vgl.  auch:  Revista  trimensal  do  Instituto  Historico.  Rio  de  Janeiro  1856.  Bd.  XIX.  Seite  126.  —  C.  Fr.  Ph.  von 

Martius:  Beiträge  zur  Ethnographie  und  Sprachenkunde  Amerika’s,  zumal  Brasiliens.  Leipzig  I867.  Bd.  1.  S.  593.  — 
Henri  Coudreau:  La  France  Equinoxiale.  Voyage  ä  travers  les  Guyanes  et  l’Amazonie.  Paris  1887.  Bd.  II. 

S.  141fr.  —  Ermanno  Stradelli:  L’Uaupes  e  gli  Uaupes.  Bollettino  della  Societä  Geografica  Italiana.  Roma  1890. 

Serie  III.  Bd.  III.  S.  433fr.  —  G.  A.  Colini:  Cronaca  del  Museo  Preistorico -Etnograflco.  Ebenda:  Roma  1884. 
Seriell.  Bd.  XXI.  S.  883  fr.  —  Aldobrandino  Mochi:  I  popoli  dell’  Uaupe  e  la  famiglia  etnica  Miranhä.  Archivio 
per  Antropologia  e  la  Etnologia.  Firenze  1902,  Bd.  32.  S.  445fr.  —  Bento  de  Figueiredo  Tenreiro  Aranha: 
Archivo  do  Amazonas.  Revista  destinada  a  vulgarisa9äo  de  documentos  geographicos  e  historicos  do  Estado  do 
Amazonas.  Manäos  1906,  1907.  Bd.  I  und  II.  Nr.  2,  3,  5,  6. 


Die  Uanäna  zerfallen  in  zwei  Abteilungen,  die  jedoch  dieses  eine  Oberhaupt  anerkennen.  Sie  sind 
räumlich  voneinander  getrennt  durch  einzelne  Ansiedlungen  der  Stämme  des  Querary,1)  die  von 
ihren  Nachbarn  den  Weißen  gegenüber  mit  dem  Sammelnamen  „Baniwa“  bezeichnet  werden,  ihre 
ursprünglichen  Aruakdialekte  aber  schon  seit  Generationen  vergessen  und  dafür  allgemein  das 
Kobeua  angenommen  haben.  Die  zweite  Abteilung  der  Uanana  wohnt  oberhalb  der  Mündung  des 
Querary,  teils  am  Hauptfluß  selbst,  teils  am  Abiu-Igarape,  einem  ansehnlicheren  Zufluß  zur  Rechten. 

Coudreau2)  spricht  von  „Sous-Uananas  als  „vassaux  des  Uananas“,  die  zur  Zeit  seiner 
Reise  (1884)  noch  Steinwaffen  gehabt  haben  sollen.8)  Ob  er  darunter  die  oberen  Uanana  verstanden 
hat,  ist  nicht  klar,  zumal  er  nur  nach  Hörensagen  berichtet.  Jedenfalls  werden  auch  von  den  anderen 
Stämmen  unter  den  Uanana  einzelne  Horden  mit  besonderen  Namen  unterschieden.  So  nannten  die 
Tukano  am  Tiquie  die  Uanana  des  Abiu-Igarape  zum  Unterschied  von  den  O^kotikana,  den  eigent¬ 
lichen  Uanana,  Ui'roa4)  und  gaben  mir  als  eine  weitere  Horde  der  Uanana  die  Niftisoli  an. 

In  alten  Zeiten  müssen  die  Uanana  weiter  nördlich  gewohnt  haben.  Vor  vielen,  vielen  Jahren, 
so  erzählt  eine  Sage  der  Kobeua,  lebten  die  Uanana  am  oberen  Querary.  Eines  Tages  raubten  sie 
die  beiden  Töchter  des  Hemänihikö,  des  Stammvaters  der  Kobeua,  und  machten  sie  zu  ihren  Frauen. 
Darob  erzürnte  Hemänihikö,  zog  mit  seinem  Bruder  gegen  die  Uanana  zu  Felde  und  verbrannte  ein 
großes  Haus  mit  vielen  Bewohnern.  Die  Ueberlebenden  flohen  nach  Karurü,  das  wir  demnach 

als  den  Stammsitz  der  Uanana  ansehen  können. 

Die  ersten  Uanana  sah  ich  im  Juli  1903  in  der  Ansiedlung  Trindade  am  Rio  Negro.  Sie  waren  als 
Ruderer  eines  brasilianischen  Händlers  dorthin  gekommen  (Tafel  48b,  52a>  h,  53 a>  h).  Im  November 
und  Dezember  desselben  Jahres  besuchte  ich  bei  einer  Ueberlandtour  vom  Aiary5)  aus  die  Haupt¬ 
dörfer  der  unteren  Uanana  von  Yutika  bis  Karurü.  Im  August  und  September  1904  befuhr  ich  das 
Uanänagebiet  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  und  hielt  mich  in  einzelnen  Dörfern  längere  Zeit  auf. 

Ich  lernte  die  Uanana  im  allgemeinen  als  liebenswürdige  und  gutmütige  Menschen  kennen.  Nur 
die  Bewohner  von  Yutika  habe  ich  in  etwas  schlechter  Erinnerung,  weil  sie  es  mit  der  Ehrlichkeit 
nicht  so  genau  nahmen. 

Die  Uanana  repräsentieren  einen  für  die  Amazonas-Stämme  relativ  einheitlichen  Typus.  Ab¬ 
weichungen  im  einzelnen  dürften  der  exogamen  Eheverfassung  zuzuschreiben  sein.  So  zeigt  der 
Uanana  Ua/t^ö  (Tafel  43  b),  dessen  Mutter  dem  Stamme  der  Desäna  angehörte,  den  charakteristischen 
Desäna-Typus.  In  der  Maloka  Matapy  und  einigen  benachbarten  Häusern,  wenige  Stunden  oberhalb 
Karurü,  leben  Uanana  mit  Desäna  zusammen.  Die  oberen  Uanana,  die  häufig  Ehen  mit  Kobeua- 
Weibern  eingehen,  zeigen  auch  im  Typus  manche  Aehnlichkeiten  mit  Angehörigen  dieses  Stammes. 

Das  schwarze  Haar  hat  bei  den  Uanana  durchaus  die  dem  Amerikaner  eigene  straffe,  glänzende 
Beschaffenheit.  Einzelne  fast  europäisch  anmutende  Fälle,  wie  das  leicht  gewellte  Haar  von  Figur  51a, 
ändern  daran  nichts.  Die  Uanana  haben  schmale,  lange  Schädel  von  nicht  unbeträchtlicher  Höhe  mit 
ziemlich  weit  hinterhauptwärts  gerücktem  Scheitelpunkt;  längliche,  nichtsehr  breite  Gesichter  von 
weicher  Modellierung,  in  denen  die  schmalen,  schlitzförmigen  Augen  wie  verkniffen  wirken.  Haupt¬ 
sächlich  die  unteren  Lider  scheinen  durch  ihre  sackförmigen  Polster  diesen  Eindruck  hervorzubringen. 
Die  Nasen  zeigen  nicht  durchgehends  den  für  die  Barä  (Lieferung  2)  so  charakteristischen  Typus  mit 
hängender  Spitze.  Der  Nasenrücken  ist  hoch,  die  Wurzel  tief  unter  die  ziemlich  gerade  Stirn  ein¬ 
gesenkt.  Das  Kinn  ist  schwach  entwickelt;  geringer  Ansatz  zur  Prognathie.  Die  Ohrläppchen  sind 
fast  immer  angewachsen. 

Es  sind  gedrungene  Gestalten  von  außergewöhnlich  entwickeltem  Schultergerüst;  muskulös; 
wohlgenährt;  alte  Leute  sind  bisweilen  sehr  korpulent. 

Ueber  die  Arapäso  (Spechte)  habe  ich  bereits  in  Lieferung  1  gesprochen.  Sie  nennen  sich  selbst 
Korea  und  werden  von  den  Tukano  ebenso,  von  den  Uanana  Koläa,  von  den  Kobeua  Koläua  und 
von  den  Tariäna  Uhänä  genannt.6)  Sie  stellen  heute  eine  Subtribus  der  Tukano  mit  gleicher  Sprache 
dar,  sollen  aber  nach  ihren  eigenen  Angaben  in  früheren  Zeiten  eine  andere  Sprache  gehabt  haben 
und  weichen  auch  somatisch  mit  ihren  durchschnittlich  schlanken  Gestalten  und  feineren  Zügen  nicht 
unerheblich  von  den  Tukano  ab. 

Der  ganze  Stamm  zählt  kaum  100  Seelen,  die  am  mittleren  Caiar^-Uaupes  zwischen  den  großen 
Katarakten  von  Ipanore  und  Yauarete  drei  Malokas,  Panakü,  Mikui  und  Loirorapeküma, 
bewohnen. 

Von  den  Franziskanermissionaren  wurden  sie  in  einem  Dorf,  Iuiturapeküma,  vereinigt,  das 
im  Jahre  1883  etwa  100  Bewohner  aufwies, 7)  heute  aber  verschwunden  ist. 

Die  Pira-tapuyo  (Fisch-Indianer)  heißen  in  ihrer  eigenen  Sprache  und  im  Tukano  Uaikana. 
Sie  werden  von  den  Uanana  Uaima^kana,  von  den  Kobeua  Moäpalämänä  und  von  den  Tariäna 
Küpäminane  genannt.8)  Ihre  Sprache  ist  ein  Dialekt  der  Betoyagruppe,  der  lexikalisch  dem 
Uanäna  näher  steht. 

Sie  sind  ein  volkreicher  Stamm,  der  mit  600—800  Seelen  nicht  zu  hoch  geschätzt  sein  mag.  Ein 
Teil  von  ihnen  bewohnt  am  mittleren  Caiar^-Uaupes  und  seinen  kleinen  Zuflüssen  unterhalb  der 
Yauarete-Cachoeira  einige  Häuser,  darunter  die  Maloka  Yasitära.  Einige  ihrer  Ansiedlungen  finden 
sich  auch  am  unteren  Caiary-Uaupes  zwischen  den  Tukano-Dörfern,  z.  B.  die  Maloka  Yakare  drei 
Tagereisen  oberhalb  der  Mündung  auf  dem  linken  Ufer.  Die  Hauptmasse  des  Stammes  aber  sitzt 
am  Papury9)  und  an  seinem  ansehnlichen  linken  Zufluß  Makü-Igarape. 

Zu  ihren  Nachbarn,  den  Tariäna,  scheinen  diese  Pira-tapuyo  in  einer  Art  von  freundschaftlichem 
Untertanenverhältnis  zu  stehen.10) 

Die  Franziskaner  hatten  unter  den  Pira-tapuyo  eine  Missionsstation  an  der  Stromschnelle  von 
Miküra,  kurz  oberhalb  Yauarete  auf  dem  linken  Ufer,11)  an  deren  Stelle  sich  heute  zwei  anscheinend 
von  Tariäna  bewohnte  Malokas  befinden. 

Die  Pira-tapuyo  sind  durch  ihre  meist  häßlich  verkniffenen,  wilden  Gesichtszüge  und  struppigen 
Haare  leicht  von  den  anderen  Stämmen  zu  unterscheiden,  besonders  von  den  feineren,  eine  höhere 
Intelligenz  verratenden  Typen  der  Tariäna. 


i)  Größter  linker  Nebenfluß  des  oberen  Caiarjf-Uaupes.  —  a)  a.  a.  O.  S.  160.  —  3)  Ebenda.  S.  164.  —  4)  In  der 

Lingoa  gerat  werden  diese  Uanana  des  Abiu-Igarape  zum  Unterschied  von  den  übrigen  Uanäna:  Uanana-tapuy o 

(etwa  „wilde  Uanäna“)  genannt.  —  6)  Rechter  Nebenfluß  des  I?äna.  —  6)  Alle  diese  Namen  haben  dieselbe  Bedeutung: 

„Spechte“.  —  7)  H.  Coudreau:  a.  a.  O.  S.  159,  160.  —  8)  Alle  diese  Namen  bedeuten  „Fisch-Indianer,  Fisch-Leute“. 

—  9)  Rechter  Nebenfluß  des  mittleren  Caiary-Uaupes.  —  10)  Vgl.  dazu  auch  H.  Coudreau:  a,  a.  O.  S.  163.  — 

u)  Ebenda:  S.  160, 
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Uanäna,  Aiahdpiria  =  großer  Arara  (Gömez).  Oberhäuptling  (Kapitama)  des  ganzen 
Uanäna-Stammes.  Ort:  Karurü.  Alter:  35  Jahre.1)  Von  großer  Körperstärke.  Gut¬ 
mütig,  ernst.  Die  schiefe  Haltung  bei  der  Enfacestellung  ist  der  Scheu  vor  dem 
photographischen  Apparat  zuzuschreiben. 

Uanäna,  Diänomio  =  Ente  (Antonio).  Ort:  Karurü.  Alter:  30 — 35  Jahre.  Körper¬ 
höhe:  163  cm. 

Sehr  intelligent,  von  rascher  Auffassungsgabe,  besonders  geeignet  für  die  Sprach¬ 
aufnahme;  gutmütig,  bescheiden;  von  sanftem,  gleichmäßigem  Charakter. 

Uanäna,  Ba-tiroyka  (Paulino).  Ort:  Karurü.  Alter:  45—50  Jahre.  Körperhöhe:  167  cm. 
Gutmütig;  geschickt  in  Handfertigkeiten,  besonders  im  Bootsbau. 

Uanäna,  Zauberarzt  Uaylyö  =  Papagei. 

Ort:  Kleiner  Zufluß  nahe  der  Tapira-ierao-Cachoeira.  Alter:  25  Jahre.  Mutter:  Desäna. 

Uanäna.  Ort:  Karurü.  Alter:  25  Jahre. 

Körperhöhe:  161  cm. 

Uanäna,  Ui'ysökö.  Ort:  Karurü.  Alter:  25  Jahre. 

Uanäna,  Diänomio  —  Ente.  Ort:  Matapy. 

Alter:  20  Jahre. 

Einfache  Gesichtsbemalung. 

Uanäna,  Aiuk(u) ytiro.  Ort:  Yutika.  Alter:  20 — 25  Jahre. 

Die  Haare  waren  naß,  als  ich  ihn  photographierte;  er  kam  gerade  vom  Baden. 

Uanäna,  ßia/i.  Ort:  Matapy.  Alter  50  Jahre. 

Auf  dem  rechten  Auge  erblindet. 

Uanäna,  Uijhöa.  Ort:  Matapy.  Alter:  20 — 25  Jahre. 

Uanäna,  ßa-tiroyka.  Ort:  Tarakuä.  Vater  von  47b. 

Alter:  40  Jahre. 

Uanäna,  Dia u a ni  —  Ente.  Ort:  Tarakuä. 

Sohn  von  47a.  Alter:  18 — 20  Jahre. 

Uanäna,  Uiroyitje.  Ort:  Tipiäka.  Vater  von  48b. 

Alter:  45  Jahre. 

Gutmütig. 

r 

Uanäna,  Yitje.  Ort:  Tipiäka.  Sohn  von  48a. 

Alter:  18  —  20  Jahre. 

Uanäna,  Dühia.  Ort:  Tipiäka.  Alter:  50  Jahre. 

/ 

Uanäna,  Uiro.  Ort:  Tipiäka.  Alter:  60 — 65  Jahre. 

Auf  dem  rechten  Auge  erblindet. 

Uanäna,  Yaypüru.  Ort:  Tipiäka.  Alter:  40 — 50  Jahre. 

Außergewöhnlich  breitbrüstig,  muskulös  und  korpulent;  heiter. 

Uanäna,  Ku  ytiro.  Ort:  Tipiäka.  Bruder  von  50a;  Vater  von  51b.  Alter:  40 — 50  Jahre. 
Außergewöhnlich  kräftig. 

Uanäna,  Uayt£öret%ö.  Ort:  Tipiäka.  Alter:  40  Jahre. 

Uanäna,  Dühia.  Ort:  Tipiäka.  Sohn  von  50b. 

Alter:  18—20  Jahre.  Mutter:  Kobeua. 

Uanäna,  Uiro.  Ort:  Tipiäka.  Alter:  15 — 18  Jahre. 

Uanäna,  Yitfe.  Ort:  Tukano-Cachoeira.  Alter:  18—20  Jahre. 

Uanäna,  ßoäro.  Ort;  Tipiäka.  Alter  15—18  Jahre. 

Uanäna,  Amö  —  Brüllaffe.  Ort:  Abiu-Igarape. 

Alter:  50  Jahre. 

Wenig  intelligent.  So  oft  ich  dieses  Bild  unter  den  Uanäna  zeigte,  wurde  es  sofort 
identifiziert,  und  alles  brach  in  lautes  Gelächter  aus,  das  einen  spöttisch  mitleidigen 
Beigeschmack  hatte.  Jedenfalls  wurde  der  gute  „Brüllaffe“  allgemein  nicht  ernst 
genommen. 

Die  schiefe  Körperhaltung  ist  der  Verlegenheit  und  Scheu  vor  dem  photographischen 
Apparat  zuzuschreiben;  ebenso  bei  53a. 


ß  Das  Alter  ist  überall  nach  Schätzung  angegeben. 


Tafel  54. 

Tafel  55. 
Tafel  56. 

Tafel  57. 

Tafel  58. 

Tafel  59. 

Tafel  60. 

Tafel  61. 


a.  Uanana  in  ganzer  Figur.  Von  links  nach  rechts:  44a,  43a>  42^-  Ort:  Karuru. 

b.  Uanana  in  ganzer  Figur.  Die  Männer  von  links  nach  rechts:  49a>  5la>  5°b>  4^3» 
45b,  47b.  Der  zweite  Mann  von  rechts  ist  ein  Desäna. 

Ort:  Tipiäka. 

a.  Arapäso.  Ort:  Loirorapekuma.  Alter:  50  Jahre. 

b.  Arapäso.  Ort:  Mikui.  Alter:  15—18  Jahre. 

a.  Arapäso.  Ort:  Loirorapekuma.  Alter  20  Jahre. 

b.  Pira-tapuyo  (Jose).  Ort:  Yukirarapeküma.  Alter:  40—45  Jahre. 

Sehr  intelligent,  besonders  bei  der  Sprachaufnahme.  Leichtsinnig;  kaufte  gern,  haupt¬ 
sächlich  gute  Waffen,  Jagdflinten  und  Revolver,  und  hatte  infolgedessen  bei  seinem 
Schwager,  einem  Mestizen  am  Rio  Negro,  bei  dem  er  jährlich  im  Kautschukwald 
arbeitete,  für  dortige  Verhältnisse  enorme  Schulden,  was  aber  seinem  Frohsinn  weiter 
keinen  Abbruch  tat.  Vorzüglicher  Jäger. 

a.  Pira-tapuyo.  Ort:  Rio  Papury.  Alter:  50  Jahre. 

b.  Pira-tapuyo.  Ort:  Rio  Papury.  Alter:  15 — 18  Jahre. 

Urukü-Bemalung  im  Gesicht;  Reste  von  Genipapo-Bemalung  am  Körper. 

a.  Uanäna-Frau,  Hö (a) lipyko.  Ort:  Karuru. 

Alter:  30—40  Jahre.  Schwester  von  42a;  Tante  von  58b. 

Rote  Tupfenbemalung  an  der  Brust  und  den  Armen  als  Mittel  gegen  Erkältungs¬ 
krankheiten. 

Witwe;  ihr  Mann  wurde  von  den  Tariäna  von  Yauarete  erschlagen. 

b.  Uanäna-Mädchen,  IIö (a) lipy ko.  Ort:  Karuru. 

Alter:  18  Jahre.  Nichte  von  42a  und  58a. 

Rote  Tupfenbemalung  wie  bei  58  a. 

a.  Uanäna-Mädchen,  Busanopyko  (Josepha). 

Ort:  Karuru.  Alter:  15  Jahre.  Sehr  hellfarbig. 

b.  Uanäna-Mädchen,  Hö(a)  lipyko  (Ignacia). 

Ort:  Karuru.  Alter  15  Jahre. 

a.  Uanäna-Frau,  Diaüano  =  Ente.  Ort:  Matapy. 

Alter:  20—25  Jahre. 

An  einen  Siusi  (Aruak)  von  der  Araripirä-Cachoeira  des  Aiary  verheiratet. 

b.  Uanäna-Mädchen,  Duitjo.  Ort:  Matap^. 

Alter:  13 — 15  Jahre. 

Das  Gesicht  war  mit  Urukü  glänzend  rot  überstrichen. 

a.  Uanäna-Frau,  Diänomianit^o.  Ort:  Tipiäka. 

Tochter  von  48a;  Schwester  von  48b  von  einer  Mutter  (Kobeua).  Alter:  15 — 18  Jahre. 
An  einen  Desäna  vom  Abiu-Igarape  verheiratet. 

Die  weißen  Flecke  an  der  Hand  rühren  von  Mandiokamehl  her. 

b.  Uanäna-Frau,  Ua/sbropako.  Ort:  Surubiröka  am  Cuduiary,1)  wo  sie  an  einen 
Kobeua  verheiratet  war;  stammte  von  Taina-Cachoeira  am  mittleren  Caiary-Uaupes 
oberhalb  Yutika. 

Alter:  30  Jahre. 

Zudringlich;  eine  der  wenigen  Frauen,  die  ich  während  meiner  Reise  bei  Gelegen¬ 
heit  eines  Tanzfestes  betrunken  sah. 

Bei  sämtlichen  Frauen  58a,  b,  59  a,  b,  60a,  b,  61a,  b  sind  die  Haare  mit  einem 
europäischen  Kamm  aus  Hartgummi  hochgesteckt. 


9  Linker  Nebenfluß  des  oberen  Caiary-Uaupes. 
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